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Rr. 146. Zw-it-sBlatt. Samstag, den 11. Dezember 1915. 23. Jahrgang.
Sturm aus da» Franzosen-Mest.

Ueber diese Heldentat berichtet ein ehemalige,
Schüler eines Leipziger Gymnasiums einem sei¬
ner früheren Lehrer wie folgt:

. . . . Vi 5 Uhr rückten wir , lautlos wie die Herren
Diebe, durch den dampfenden Herbstwald, schlängelten
uns die Laufgräben entlang und harrten in den Unter¬
ständen der Bataillonsreserve des Morgens , der uns
zum Tanze aufbieten sollte. „Voraussichtlich werde ich
Sie gar nicht benötigen, wenn aber doch, dann bitte
nur feste d r u f fl* hatte der leitende Offizier am
Abend vorher zu unserem Kompanieführer gesagt. Der
Gedanke, daß wir die ganze Sache allein deichseln
würden und wir dann genau so hübsch und artig , wie
wir gekommen waren , wieder heimziehen dürften , hatte
nicht eben viel Anziehendes für uns . Im 15. Kriegs-
monat macht man nicht mehr gern nur als Statist mit.
Aber da half alles Räsonnteren nichts. Der Soldat
stellt sich eben dorthin , wo's befohlen wird . Und so
kauerten wir uns denn in unsere Unterstände und harr¬
ten, das Gewehr umklammernd.

5.45 Uhr, 5.50, 5,54 . . . Bomben und Granaten,
war das ein Bums ! Die Vorstellung war eröffnet. Aus
allen Schlünden ergoß es sich aus die 350 Meter Front,
oie der Feind seit der letzten Offensive noch in unserer
alten Stellung hielt , auf das „Franzose  n -N e st".
Es wogte und brannte wie in einem Hexenkessel, Eisen
'und Dreck umherspritzend. Aber so schnell, wie es ge¬
kommen, hörte der Spektakel wieder auf . Fünf Minu¬
ten nur hatte absichtlich die Leitung Trommel¬
feuer  angesetzt . In der Meinung , es ginge wohl
stundenlang so weiter , verkrochen sich die Franzosen in
chren Granathöhlen . Inzwischen aber waren unsere
beiden Sturmkolonne » bereits ange-
se  tzt . Noch rollen tausend Donner im Tale , da krab¬
belt es Punkt 6 Uhr aus den deutschen Gräben , saust
wie eine Windsbraut über die kurze Strecke und
rft auch schon in den feindlichen Sappen verschwunden.
So schnell geht das , daß die Erinnerung kaum daran
zu haften vermag . Und doch werde ich ewig das herr¬
liche Bild festhalten, wie die drei Ersten vorstürmten
ein blutjunger Oftizierstellvertreter , ein Unterofsizier und
em Spielmann.

Während wir in größter Aufregung in den uns zu-
gewiesenen Käsigen warten , geht vorn die Säuberung
vor sich. Wie mag 's wohl stehen? fragt jeder von uns
sich immer wieder , bange und hoffnungsvoll zugleich.
Auf völlige Ueberrumpelung war es abgesehen; wenn es
also überhaupt glückt, dann kann es ja eigentlich gar
nicht besonders lange dauern . Und da kommen
sie auch schon — die Gefangenen . Von
blutenden Grenadieren  eskortiert , drücken sie
sich, die Hände in den Hosentaschen, durch die Gräben
Alle ohne Wehr und Waffen. Heisa, also ist's doch gut
gegangen. Immer noch sausen unsere Feld -, Wald- und
Wiesengeschofse, die niedlichen 7.5er, über unsere Köpfe
hinweg; sie sperren die Kampfstelle vom Feinde ab.
Wehe dem Franzosen , der in den eigenen Schützengrä¬
ben zurückweichenmöchte; wehe auch dem, der von dort
aus den in ihrem Neste Ueberraschten zu Hilfe eilen
will — beide würden unbedingt mit militärischen Ehren
begraben werden . Unser „Sperrfeuer " ist eine eiserne
Wehr, durch die keiner hindurchkommt.

Vt 8 Uhr — immer neue Reihen Gefan¬
gener  kommen . Sie machen eigentlich alle einen rechi
vergnügten Eindruck; vielleicht sind sie gar nicht so un¬
zufrieden, daß der Krieg für sie erledigt ist. Mit dei
größten Bereitwilligkeit geben sie uns die paar Hab¬
seligkeilen, die wohl noch an eine Waffe erinnern könn-
ten, Taschenmesser und Feilen . „Ei , Dunnerwetter , —
Hamm die's gut , die Schlawiner, " hört man unser«
Leute sagen. „Morgen schon werden sie auf die Bahn
gesetzt und husch! geht's ab nach Deutschland." Freilich,
ein wenig anders , als Papa Joffre es ihnen in einem
seiner „Tagesbefehle " verheißen hatte , kommen sie nach
Deutschland! Der schöne neue Stahlhelm ist nun auch
der reine Hohn. Der braucht keinen Schuß mehr zv
wahren. . . .

In solche Gedanken mitten hinein kommt plötzlich
der Befehl, daß 1% Zug der Reserve vorzurücken hat.
Ha ndgranaten  mitnehmen , so viel es nur geht,
ttrst man uns allerseits zu. Also kommen wir doch noch
hinein! Na, dann munter drauf los ! In den vorde-
wn Gräben gibt es immer dickeres Gedränge.  Jetzt
hört man fortgesetzt Granateinschläge , denen aber kein
Abschuß vorausgeht . Kein Zweifel : die Handgranate ist
- ? Trumpf . Unaufhörlich fliegen die Klöppel hinüb«
und herüber . In 5% Sekunden explodiert so ein Ding,
Nachdem die Zündschnur gezogen ist. Also gilt 's , nicht
>o f o r t die Granate aus der Hand werfen, damit st«
Nicht etwa noch heil drüber ankommt und womöglich
ttn beherzter Franzose (es gibt auch drüben solche!) st«
Wieder zurückschleudert. Wie auf einem Spielplatz stehen
Were alten Landwebi-i^ da und w« f»n die Stiel-

Mus ! wird Me Zündschnur gezogen. %am
X 0 h? ei Är bicr ~ »nd hastenichtgesehen
H *Jf‘e ® d,tcuber  hmuber zum Feind . Am gefährlich-
* ' j/i 3 ^ ben  Sappen . Hier ist der Damm zur
feindlichen .̂ auptstellung und darum ein Gegenstoß am
meisten zu ' elurchten. Also muß die Stelle möglichst
schnell und möglichst rasch verrammt werden . Durch der

Ia?sc Äet!e Liegen große Bündel Sandsäcke den
Kampfgraben entlang . Wie von selber füllen sie sich

, ^ ide, und unter den emsigen Händen unserer
todesmutigen Pioniere entsteht am Sappenkopf eine
L>andsenkmauer. Während die Pioniere die Mauer „zu-
letzen, Wersen die Landwehrleute über ihre Köpfe hin¬
weg Handgranaten , damit kein Franzose sich beikommen
laßt , sie an der Maurerarbeit zu stören. Ein bißchen
enge freilich geht es dabei zu. auf einer Breite von 1%

das alles vor sich gehen. Und doch fügt sich
• *uhi? und harmonisch wie damals , als der oll«

griechische Sänger auf seiner Flöte blies und , von den
Akkorden gelockt, die Quader herangeturnt kamen «nd
sich zu Mauern türmten.

Um 8 Uhr geht es durch die Reihen , daß d a 2
ganze Franzosennest ausgehoben  und
seine Besatzung gefangen genommen ist. Wir hatten
vermutet , eine starke Kompagnie säße drinnen ; es wur¬
den aber über 600 Gefangene gezählt . Nun , um so
besser. Vielen steht man an , daß sie sich wacker zm
Wehr gesetzt haben Einer sieht aus , wie wenn ihm
eine Bürste mit eisernen Nägeln ins Gesicht gefahren
und die kreuz und quer darüber weggezogen sei. Einem
Hauptmann ist der Arm zerschmettert. Mit vielem Kau¬
derwelsch verlangt er von unserem Sanitäter , auf einer
Bahre weggetragen zu werden. Ob er denn auf den
Händen zu laufen gewohnt sei. ist der lakonische Bescheid.

Immer noch sausen unsere Feldgranaten über den
Kampfplatz weg, Sperrfeuer legend. Man hört den gan¬
zen Krach kaum mehr . Die Grenadiere und Jäger las¬
sen es sich nach ihrer blutigen Arbeit gut sein, und wir
schließen uns dem an ; nämlich: die Franzosen haben
für ein gutes Frühstück gesorgt. Kartoffelsalat , Käse und
Rotwein gibt es in „Portionen für Kranke", und da
unser Stabs « sagt, ein Soldat müffe immer ab und zu
einmal etwas Kräftiges essen, hauen wir tüchtig hin¬
ein. Ein Paketchen mit feinster Schokolade fällt mir in
die Hand . Ein zartes Briefchen ist darinnen ; es ent¬
hält die Aufforderung zu guieni Appettt und schließt:
„Bien des embrassements, ta Margot ." Margot , du ver¬
liebte Ratte , daß ein „Boche" die für „ihn " bestimmte
Schokolade ißt , hast du wohl kaum beabsichtigt!

Aus allem ersteht man , daß die Franzosen völ¬
lig überrascht  gewesen sind, als sie aus ihrem
Nest hinausgeworfen wurden Hätte das Trommelfeuer
eine Stunde oder mehrere gedauert , so hätten sie sich
in ihren Granathöhlen verkrochen und dabei doch alle
Gelegenheit gehabt , dem drohenden Sturmangriff wirk¬
same Begegnung vorzubereiten . So mögen sie es sich
auch gedacht haben, als in aller Herrgottssrühe unsere
„Schweren" losdonnerten . Und so haben ihre Führer
sicher noch gedacht und geplant und erwogen - .
aber da waren die Boches schon drinnen im Nest! Der
französische Abschnittskommandeur mag schön was auf
ven Kopp kriegen!

Freilich — warm wurde es uns in dem Nest.
Nachdem die Stelle endgültig von den Franzosen aus¬
gegeben und von ihrer Seite nicht mehr zu befürchten
war , daß noch welche von den ihrigen darinnen seien,
setzte die feindliche Artillerie uns böse
z u. Gar so billig wollten sie uns den Sieg nicht las¬
sen, und so sunkten denn von 8 bis abends 7 Uhr alle
Kaliber in die eben gewonnenen Gräben . Aber was
nützte es dem Feind , daß er uns mit Eisen überschüt¬
tete? Unter seinemFeuerbauten diePio-
nie  r e, von allem , was nicht schoß und Handgranaten
schleuderte, unterstützt, das Eingestürzte wieder auf ; ja.
es dauerte nicht lange , da war der ganze Graben in
Verteidigungszustand , mit der Front feindwärts , umge¬
modelt . Auch ein Maschinengewehr war aus einmal
eingebaut und knatterte lustig los So konnte der feind¬
liche Gegenstoß ruhig kommen. Aber er kam nicht. Der
Feind begnügte sich damit , uns mit Artillerie „zuzu¬
decken" (seiner Meinung nach» . Es plautzte und krachte
und polterte und keiserte, tat aber nicht viel . Es war,
wie wenn einer aus der Bude herausgeworfen wird
und dann — protestiert.

So konnte am Abend die Ablösung ruhig vollzogen
werden . Rheinländische Kameraden übernahmen für
uns die Wacht, wir zogen in die Waldreserve . Bald
war es behaglich warm in den Unterständen (in jedem
liegen fünfzig Mann eng an einanderN und wir tran¬
ken Grog und Tee. Das Franzosennest war
vorschriftsmäßig genommen.

*

Zur Tagesgeschichte.
Hindenburgs Fürsorge für die Handwerker.

Eine Eingabe des Feldmarschalls an de«
Reichskanzler.

Generalfeldmarschall v . Hindenburg,  der schon
während seiner Tätigkeit als kommandierender General
ein warmes Herz für den Mittelstand und die Handwer-
ker gehabt hat , zeigt auch jetzt im Kriege eine gleiche
Fürsorge für die in Betracht kommenden Erw « bsstände.
trotzdem er mit kriegerischen Fragen reichlich beschäftigt
ist. In der Armee Hindenburgs sind naturgemäß , wie
es bei einem Volksheere selbstverständlich ist, auch eine
große Anzahl wirtschaftlich selbständiger Kriegsteilneh¬
mer, deren wirtschaftliche Existenz durch die lange Fern¬
haltung von ihren Brotstellen gefährdet ist. In Rück¬
sicht darauf hat der Schriftsteller F i n h o l d, ein Vor¬
kämpfer für die Beseittgung der Unwirtschastlichkeit der
Rechtspflege dem Generalfeldmarschall eine Denkschrift
übersandt , in der er auf die Schädigung der Kriegs¬
teilnehmer hinweist und die Notwendigkeit der Einfüh¬
rung außergerechter Einigungsquellen betont und auch
für die Sicherung des wirtschaftlichen Fortkommens der
Kriegsteilnehmer nach dem Kriege werden mehrere Vor¬
schläge gemacht.

Hindenburg nahm diese Denkschrift mit großem In-
teresse entgegen und bekundet dieses Wohlwollen für
seine Soldaten dadurch, daß er dem Reichskanz-
l e r und den zuständigen Ministerien einen Antrag un¬
terbreitete, in dem zum Zwecke der Fürsorge für seine
Soldaten mehrere Vorschläge gemacht worden waren.
Nun hat das Handwerkeramt in Frankfurt a . M . be¬
reits früher einen großen Teil dieser Ratschläge Hinden-
burgs in die Tat umgesetzt gehabt und hat , da es
von dem Antrag Hindenburgs Kenntnis erhalten hatte,
oem Feldmarschall von seinen eigenen Plänen und Matz-
nahmen durch Uebersendung der entsprechenden Unter¬
lagen Kenntnis gegeben. Auf diese Mitteilung hin ant¬
wortete der Feldmarschall mit einem Schreiben an das
Handwerkeramt, das überaus bemerkenswert und für
ven Charakter des Feldmarschalls kennzeichnend ist. Es
lautet folgend« maßen:

Von dem B « icht über die Tätigkeit des Handwer¬
keramts zu Frankfurt a . M . habe ich mit lebhaftem Jn-
tereffe Kenntnis genommen. Insbesondere erscheinen
mir die getroffenen Kriegsfürsorgemaßnahmen beach¬
tenswert und ihr weiterer Ausbau zum Nutzen der
beteiligten Kreise notwendig und erfolgversprechend. Die
Unterstützung der Bestrebungen, den zahlreichen im Felde
stehenden Handwerkern und Gewerbetreibenden die Sorge
für die Weiterführung ihrer Betriebe und für die Siche-
rnng ihres wirtschaftlichen Forttommens auch nach dem
Kriege zu erleichtern, ist mir warm empfundene Pflicht.
Ich hoffe, daß mein dieses Ziel erstrebender Antrag an
den Herrn Reichskanzler vom 4. September 1915, der
dem Handwerksamte durch Herrn Gerichtsvollzieher a.
D- Finhold bekannt geworden ist, nicht ohne Erfolg
sein wird . (gez.) v. Hindenburg.

*

Die vierte Kriegsanleihe.
Daß dem Reichstag eine neue — die vierte —

Kriegskreditvorlage über zehn Milliarden Mark zugegan¬
gen ist, kommt nicht überraschend. Man wußte schon
seit längerer Zeit , daß der Schatzsekretär beabsichtige,
dem Reichstag, ehe er in die Weihnachtsferien geht, eine
neue Vorlage zu unterbreiten , um sich die Hände frei
zu hallen , denn voraussichtlich wird der Reichstag e r st
im März wieder zusammentreten,  und
ob bis dahin die aus den bisherigen Kriegsanleihen zur
Verfügung stehenden Mittel hinreichen werden , ist sehr
zweifelhaft. Inzwischen aber sind schon wieder größere
Geldmassen zusammengelaufen, die auf eine feste An¬
lage warten . Die Industrie , soweit sie Kriegslieferun¬
gen im Auftrag har. hat schon wieder große Reserven
angelegt und auch aus der Landwirtschaft sind erhebliche
Mittel bei den Banken angelegt . Eine neue Anleihe
würde also jetzt schon wieder einen guten Erfolg ver¬
sprechen. Voraussichtlich ab« wird Herr Helfferich
zunächst einmal dem Geldmarkt für einige Zeit Ruhe
lasten, ehe er mit neuen Forderungen an ihn heran¬
tritt , um unnötige Erschütterungen zu vermeiden, so
oaß es Frühling werden kann, ehe die großen und die
kleinen Sparer von neuem aufgefordert werden, ihr
Geld dem Reiche zur Fortsetzung des Krieges zur Ver¬
fügung zu stellen. Bewilligt sind vom Reichstag bisher
30 Milliarden . Der Ertrag der ersten drei Kriegsan¬
leihen betrug 25^ Milliarden , so daß dem Schatzsekre¬
tär noch 4y?, Milliarden zur freien Verfügung stehen,
vie neue .Kreditvorläac kennzeichnet sich also einstweilen
lediglich als eine Sicherheitsmaßregel. (Z .)

—^ -< ©00 ^ »Ich '



"Bermrsihte».
T' •' Gchweinefntter im Gulasch . Aus Budapest wird
berichtet: Der Gastgeber Aler »über Vörcsek wurde mit
seiner Wirtschafterin und seiner Tochter vor Gericht ge¬
stellt, weil er in seinem Geschäfte den Gästen Gulasch
verabreichte, dessen Fleisch den Abfällen des aus Kriegs-
spitülern stammenden Spülwaffers entnommen war.
Börcsek bezog das Spülwasser unter dem Vorwände,
damit seine Schweine zu füttern, fischte die Fleischab-
fälle heraus und verkaufte sie im Gulasch. Börcsek ist
M 6 Jahren , seine Wirtschafterin zu 5 Jahren und
feine Tochter zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

Vom Schipper zum — Offizier! Auch im Rucksack
des Schippers steckt der Feldherrnstab, das beweist d«
militärische Laufbahn des ArmierungssoldatenRichter
«MS Roßberg in Schlesien. Im vorigen Winter wurde
er «ts Schipper eingezogen. Rach der militärischen Aus¬
bildung erhielt er im Hinblick aus seine Dienstfähigkeiten
bald die Unteroffizierstreffen und schließlich die Erlaub¬
nis, an dem Offizierskursus teilzunehmen. Jetzt, nach
Beendigung desselben, wurde der ehemals mit Schippe
und Hacke Eingezogene zum Leutnant der Landwehr be¬
fördert. 03.) . „

Der Fall von Tsingtau und das zapaur,che Heer.
Wenn es noch eines Beweises für den heldenmütigen
Widerstand bedürfte, den die deutsche Besatzung von
Tsingtau dem japanischen Ansturm geleistet hat, so durste
er aus der Bekanntgabe der Auszeichnungen hervor,
gehen, die von der japanischen Regierung m dreien
Taaen veranlaßt wurde. In der Begründung der

übergroßen Zahl von Auszeichnungen, die für die Trust«
pen des Land- und Seeheeres in Aussicht genommen
sind, ist ausdrücklich hervorg:.-oben. daß es einer über¬
menschlichen Anstrengung bedurfte, um den Platz zu neh¬
men, und daß es ein furchtbarer Kampf war, den das
japanische Heer zu Lande wie zu Wasser zu bestehen
hatte . Nicht weniger als 120 000 japani-
sche Soldaten kämen eigentlich für die
beantragten Kriegsauszeichnungen m
Betracht,  doch hat sich die Regierung entschlossen,
nur einen Teil der Vorgeschlagenen dem Mikado zur
Berücksichtigung zu empfehlen: alle , die keine besondere
Auszeichnung erhallen , werden dann in der Benage zu
einem lobenden Armeebefehl besonders erwähnt . Nach
den Beschlüssen der Regierung werden 6000 S o l d a -
t e n m i t dem V e r d i e n st o r d e n und einer
jährlichen Pension ausgezeichnet, 17 000 erhalten den
Verdienstorden ohne Pension . 10 000 werden im Range
erhöht , und 2000 erhalten Geldzuweisungen . Alles in
allem kostet die Einnahme von Tsingtau die japanische
Staatskasse an Pensionen und Geldbelohmmgen etwa
22 000 000 Yen (ein Yen ist rund 2 Mark) , die sich zu
ziemlich gleichen Hälften auf das Heer und die Flotte
verteilen . (Z .)

Ein „Jntelligenzstreifen " für ältere Landsturm-
männer ist in Oesterreich eingeführt worden . Hierüber
wird aus Wien folgendes berichtet: „Für die den in¬
telligenten Kreisen angehörenden Landsturmmänner im
Alter von 43 bis 50 Jahren wird ein einfacher gel¬
ber  A r m st r e i f e n wre der des Einjährig -Freiwil-
liaen -Abaeickiens. iedock nur in der halben Breite

selben, eingeführt.' Auf dieses Abzeichen haben a n g e-
sehene Industrielle , Kaufleute  oder lei¬
tende Beamte  größerer industrieller , kommerzieller
und landwirtschaftlicher Betriebe . Inhaber größerer Fir¬
men, öffentliche  Beamte , Gemeinderäte und
Abgeordnete  ein Anrecht. Der Nachweis einer
Vorbildung durch Zeugnisse ist nicht notwendig . Die Be¬
rechtigung zum Tragen ist beim Rapport bei jenem Er¬
satzkörper zu erbitten , bei dem der Betreffende in mili¬
tärische Dienstleistung tritt . Die mit dem Abzeichen Be¬
teiligten sind von der Verrichtung der gewöhnli¬
chen Kasernenarbeiten befreit  und kön¬
nen, soweit es der Dienst gestattet, außerhalb der Ka¬
serne wohnen . Eine Verlängerung der Ausbildungszeit
oder Anspruch auf besondere Ausbildungsabteilungen
und auf die Verleihung besonderer Chargen sind mit
diesem Rechte nickt verbunden ."

Zur Lieferung
von

i Drucksachen es
in feinster Ausführung zu massigen Preisen

empfiehlt sich die
,8chiers1einer Zeitung “ .

3m Felde
fehlt es unseren Feldgrauen an Uebersichtskarten von den einzelnen
Kriegsschauplätzen. Auch unsere Tapferen wollen sich über den
Stand der Kämpfe, sei es in den Karpathen, Polen, Flandern,
Oberiialien, Dardanellen, Suez-Kanal mw. orientieren. Wir
empfehlen deshalb als Liebesgabe den „Uriegskarten -Atlas"
ins Feld zu senden. Dieser rst recht handlich gebunden, ver¬
einigt 10 Karlen, die in vielfarbiger Ausführung bei einer reichen
Ortsbeschriftung leicht lesbar sind.

Line Jreude
ist der vorzügliche Atlas auch jedem aufmerksamen Zeitungsleser.
Der Preis ist, um eine weite Verbreitung zu sichern, auf
M . 1,50 pro Exemplar festgesetzt.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung"

♦
♦ Praktische und beliebte

| Weihnachtsgeschenke
♦
♦♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
*♦

ausser meinem Lager, welches mit dem
Einkauf in die billigste Zeit zurückreicht,

viele Gelegenheitskäufe
in Herren- und Damenkonfektion, Schuhen,
Weiss- und Wollwaren nebst Schirmen.

Jeder Käufer kann sich ohne Kaufzwang
mein Lager besichtigen.

Kaufhaus Fortuna"
Neugasse 32 Mainz Neugasse 32

♦♦♦♦♦ » ♦♦♦♦ » ♦ ! ♦♦♦♦♦♦♦ » * ♦♦

UM«

Ausverkauf
von

IRegenMMiln,SWierWen.j
Wegen Aufgabe unseres hiesigen
Geschäfts werden die Bestände zu•
ermäßigten, aber festen Preisen

ausverkaufr.

Molz & Ford ach£ t

$«

Wiesbaden. Webergasse14.

Hilfsarbeiter
und

Former
werden gesucht

Glycv-Metallgesellfchast
<8. m. b. S5  Schierstem.



rm

a
s «0
3  04,c
S - ss
2. slC- ic

W - -

<ar•-s0 «—
1 I

* ! r
4 w *C

8
04
8
«

A
p:3

0> i
1 1I - <o
§w 3
L “
« ■»O3 CK
£ <os
o i*»
e

8

w

8
| *o

r- Ä

«

**
©

3
8
$

■o

»ohs
'O

««•

*o

I "«•
Wf ©
° £*

iÖ 1 &4 ■* © <0

'S-4-Hs
<J

€
(5 §w »
c ß

a
-b

'S a
K 6® *3

3  *~  e
__ p

g5

8««5^3
ra
-b

»r-.p
»
:Bp
k>

»up,«-»
N

8

»c'O

*C04
04
»ot-K.

a »O© <o

Z O•e*

— ^>a OV>
js  i

3 O£ *o

w un
■§ <93 r—
L »O
«T«-7
«m*S> L
8 £

s
-v
a

8
<0

fe>

f 8
L »4
e D

pä-

w

S »O
3 04c >

5=r 04>3-o Oic *0

a -S?« P
3 i-
g *?a 'S

P c

<0
04

vT P

04
P »5 <4
04 *S
Ö . e
U &

/O

04 6 U

K

a
P4

ö

MS €^ «
P '

;s

p » p-iW #-*
04

/O
a

s«
a

3

wo*
B)
;a
(3

&

8
04'

£

*0

« i
*s r8 «J
8 gs **«UV

w -b04
4̂ i

cs
04

<Ci
o

-3 8 W

^

£4
04 ß8 ~

04-̂4
•6 *

e<yKiw

-b
•Iw

yO
<-
§

<P
04

•O
<0
»OOs

S= 04o
V)

'O

f8
a>

o
8
so

>0

8
I £*0
a>

8V)

04
B
O
ca<44
J9WO
8
P
<4>
OL<»

B
o
4< L
W

!B
€*

II

/>

£

JC*
B
a
«
B
/L
p
<popo*
B
<“>

<0 1

O *0
tV . 04
04 04'

© I-n- I
04 04

© »C- tSv
04 «- L

o»
L»
04
«<©
B<*
O
POTs
<0

N

ln <£ ^

© 40«0

€<y
«/
pv
WB

»O O'O <0 cS’S
«-• «j 3£ £

£

po
-Q
£V
V
A

=1 M «ö-3
Cn 4S-
s » _g
5 ^tn <31o

in  E?_ ’S►58

O
B
B
04

o
c

■* 1B
Bo

04 HB O
g JS

I 43)
g «
tHe
4»
P
04

ÄB
L <-
$

45
«

€
<3
ts

40B B
04

M

4B
B

a
o

kl

s
04
p

rB

JM

Ä
W

<0

Tin schönes
SrMWmer

und Küche mit Zubehör zu verm.
Näh Thieles -Privarftr. I L

Bringe meine

Schreinerei und
Glaserei

in empfehlende Erinnerung.

Für
Privill-EchWWW

offerieren Därme und Gewürz«
zu bi"igsten Preisen.

kauck & Kraus , Wiesbaden.
Moritzstr 66
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HPMKPI '«  Bleich - Soda
■ I H 2 % Ist der beste und billigste

Ersatz fiir Seife.
Die Hälfte der Seife wird gespart, wenn die Wäsche vor dem Waschen in HENKEL’S Bleich -Soda , in lauwarmem Wasser eingeweicht wird,

denn Henkel’s Bleich-Soda bewirkt ein schnelles Lösen aller Schmutzstoffe aus der Wäsche. Mithin wird das Waschen

wesentlich billiger
und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weihe Wäsche erzielt.

J Bleich Soda iSt d3S VOrzUglichsteReinigunssmittelfürFu &böden’ Meta11"’ Holzsachen  und Küchengeräte, sowieheim angemeinen Hausputz und ist nur in Originalpackungen

mit dem Namen Henkel Zt  Schutzmarke „Löwe“
in allen einschlägigen Geschäften erhältlich.

HENKEL & CIE ., Düsseldorf.



Weihnachtswäsche
Nur bestbewährte vorzügliche
Sorten in guter Näharbeit hervorragend billig

3 St. Damen -Hemden
Vorder - oder Achselschluss .

C75

3 St Damen -Hemden £75
in vielen Ausführungen . ”

3 St . Damen -Hemden
beste Sorten mit breiten Stickereien

3 St. Fantasie -Hemden
mit handgesticktem Rumpf . . . .

und höher.

8 75

8 "

3 St . Damen -Beinkleider
Knie oder Bund .

3 St Damen-Beinkleider
mit schönen Stickereien . .

3 St. Damen-Beinkleider
guter Stoff, beste Verarbeitung .

3 St. Damen-Beinkleider
Batist mit breiten Stickereien .

und höher.

5 75

G76

^25

8 75

.753 St .̂ Damen-Nachtjacken g
Croise . . . . . .

3 St. Damen-Nachtjacken ^5
mit Umlegekragen und Bogenansatz " 1

imrnc

orlla
nben

3 St. DamemNachtjacken
guter Croise , beste Verarbeitung

fl'
illlßn

T

3 St. Damen-Nachtjacken 1(|2!
mit breiten Stickereien , bester Stoff 1"

und höher.

Elegante Garnitur en, 3 Gruppen
Stich erei -Unterröcke

Grosse Mengen
Badehandtücher nnd

Matines , Hemdhosen, sehr billig. Badetücher
Prinzessrocke ,Nachthemden I II III in allen Grössen vorrätig

bedeutend unter Preis. 350 450 550 sehr preiswert

Mädchen-Hemden Mädchen-Hosen geschl. Knaben-Nachthemden
Gr. 40 45 50 60 70 80 90100 Gr. 35 40 45 50 60 70 Gr. 70 80 90 100 110

Nr. E, 0,55 0.65 0.75 0.85 1.20 1.40 1.65 1.75 Nr. 250
Nr. H. S. 0.65 0.75 0.85 1,05 1.35 1.50 1.65 1.80

1.05 1.10 1.25 1.40 1.65 1.85 Nr 2079 2.00 2.45 2.95 3.40 _ 31»

Nr. 1150 1.20 1.30 1.45 1.55 1.75 1.95 Nr. 2088 2.45 2.75 3.10 3.45 3.95
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Herren«Nachthemden
in Kretton u. Biber in den Weiten 40—48 vorrätig

Damen-Anstandsröcke
in vielen Sorten und Ausführungen.

Damen-Nachthemden
Grosse Auswahl . — Billigste Preise.

Weisse

Bettbezüge
in 1U u. 2 schläfrig, in schönen

Mustern
a =s = sehr billig

Selten billiges Angebot!

Weisse Biber-Damen-flemden, Beinkleider , Jacken
in einfach und extra weit •

_ — ganz besonders billig. 1 ■■■

1000 Stück

Untertaillen
in allen Weiten vorrätig

von 1.25 Mk. bis Mk. 2.45
===== sehr preiswert.
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Korsetts langhüftig’. 1.95
Korsetts mit Spitze. 2 .45
Korsetts gebogt mit Halter. 2 .4Z
Korsetts in bestem Breil . 2 .95

Korsetts in  guter Ausführung mit Halter 3 .̂

300$1. lDu$ttr*Hor$ctt$ «»-»«««» . 3f.
i„ e>ega„. es te , Auslührung £ 75 « 75 Korsette gute Verarbeitung.. - - und v

n i
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den
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zu sehr billigen Preisen und ^ Korsetts hell geblümt , mit Halt , ausgeb . 5J $ j

Sonntag bleibt unser Geschäftshaus bis 7 Uhr abends geöffnet.
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Leonhard Tietz Main
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